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MS: Neonazis von Antifaschistinnen gestoppt

Am 18.Februar beendeten mehrere Tausend antifaschistischer Bürgerinnen in Münster/Westf. einen 

Naziaufmasch. Dies gelang, obwohl ca.dreitausend PolizistInnen dazu eingesetzt wurden, den rund 120 Neonazis die Straße freizuhalten-und bei Bedarf freizuprügeln.

Münster war am Samstag dem 18.Februar 2006 eine zweigeteilte Stadt. Der Westteil war für angemeldete Protestkundgebungen und Demonstrationen frei zugänglich, in den Ostteil (Hansaviertel und umliegende Bereiche) sollten nur Anwohner/innen gelassen werden, die sich ausweisen konnten. Die „Mauer“ bildete der Bahndamm, dessen  Unterführung von Polizeisperren konrolliert wurden. Trotz eines völlig überzogenen Polizeieinsatzes (3000 Polizist/Innen ermöglichten 120 Neofaschisten einen „Naziaufmarsch“) der einem totalitären Staat zur Ehre gereicht hätte, gelang es vielen Antifaschistinnen, ins ins Hansaviertel ein und unterzutauchen , um im entscheidenen Moment die Straßen zu blockieren. Rund eintausend Antifaschistinnen blockierten über Stunden drei Straßenabschnitte, indem sie sich so bewegten, dass der Polizei es nicht gelang, effektive Gegenmaßnahmen zu ergreifen.“Dies war nur durch die Vielfalt der dezentralen Konzepte und Aktionen möglich!“ so übereinstimmend viele AktivistInnen.

Zahlreiche AnwohnerInnen stellten ihre Wohnungen und Fenster zur Verfügung, die Lufthohheit nicht den Nazis zu überlassen.(Klingt nach Krieg, aber viele hatten auch den Eindruck, das im Hansaviertel Kriegsrecht herrschte!) Viele der Kneipenbesitzer hatten am Hansaring, der vorgesehenden Marschroute der rechten Schläger, geöffnet damit sich AntifaschistInnen „versorgen“ konnten, und von überall erschallten widerständige Beats. Das von den Medien so gerühmte Polizeikonzept das verhindern sollte das sich Rechts und Links begegnen würde von den Widerständigen geschickt unterlaufen. Anders sah es bei der Antifa Demo der Antideutschen aus, die im „friedlichen „Westteil stattfand. Als die Demo (nach ihrer offiziellen Auflösung-Anm.d.Red) in eine Polizeifalle tappte bzw. geführt wurde, gelang es der Polizei,mehrere Antifaschisten, die zum Teil nicht älter als 15 Jahre waren zu verprügeln und/oder festzunehmen“. Viele hatten den Eindruck, hier würden Schüler/innen, die zum ersten mal auf eine Antifa Demo waren „verheizt“!

So richtig „sicher“ war es wohl nur auf den angemeldeten Kundgebungen des „Bündnisses gegen Rechts“ von Studierenden und Schülervertretungen, einiger Antifa-und anderer Polit-Gruppen auf dem Servatiplatz, wo man in Sichtweise von Polizeiabsperrungen einem belanglosen Kulturprogramm lauschen konnte- sowie auf der „Kundgebung für Menschlichkeit“, die von den Ratsparteien, dem Oberbürgermeister und einigen Gewerkschaften plus VVN/BdA organisiert wurde und sich im Rathausinnenhof versteckte. (Man merkte, dass die PolitikerInnen die Neofaschisten nicht ernst-nehmen, aber meinen etwas tun zu müssen...)

Münster ist nur bekannt für schlechte Wetter und für seinen Katholizismus. (Ein Sprichwort sagt. Münster entweder es regnet oder die Glocken läuten!“)

Es ist obwohl als Friedensstadt bekannt da hier 1648 mit dem „Westfälischen Frieden“ der Dreißigjährige Krieg beendet und somit die Grundlagen für den modernen Kapitalismus geschaffen wurden, voller militärischer und polizeilicher Einrichtungen. Zum einen befindet sich hier das „Deutsch Niederländische Korps“ eine multinationale „Schnelle Eingreiftruppe“ der NATO ( Nato Response Force-NRF), die in Afghanistan und demnächst in aller Welt Kreig führt. Zum anderen liegt an der geplanten „Marschroute der Neonazis die Manfred von Richthofen-Kaserne in der das Lufttransportkommando untergebracht ist. Von hier aus werden Transporte und Nachschublogistik der inzwischen weltweit kämpfenden Bundeswehr sowie medizinische Militärtransporte koordiniert . Wenn man legitimerweise den Krieg als „Terrorismus“ bezeichnet, ist Münster auf jeden Fall ein Terroristennest. Und am 18.Februar war es zum Glück vorbei mit dem ruhigen Hinterland-dank der vielen In und Auswärtigen, die trotz der inhaltliche Schwäche und Fehlerhaftigkeit der diversen Aufrufe aus der Antifa-Scene“ gekommen sind!

Darüber hinaus gibt es in Münster bundesweit führende Polizeieinrichtungen: Zum Beispiel: Die Polizei Führungsakademie im Stadtteil Hiltrup, in neben deutschen auch türkische und iranische Polizisten ausgebildet werden. Die Opfer dieser Bullen sagen, dort würden spezielle deutsche Foltermethoden gelehrt, die in der Vergangenheit z.B. auch in Angola und in Guatemala Anwendung erfuhren sowie heute in allen anderen Ländern mit denen die PFA Hiltrup kooperiert, als auch in Afghanistan und im Irak. 

Schließlich gibt es an der Weserler Straße noch das Polizeifortbildungszentrum“ Carl Severing“ in dem z.B. bei Castor-transporten nach Ahaus (40km westlich von Münster) zahlreiche Einheiten untergebracht sind. Dort und auf den Parkplätzen des „Preußen-Stadions“ an der Hammer Straße bereiteten sich die Polizisten auf ihren Großeinsatz in Münster vor.bMünster ist Polizeistadt, und so wirkt der Polizeieinsatz in Münster im Zuge des Nazi-Aufmarsches auch wie eine riesig angelegte Übung. Eine Übung allerdings die grandios gescheitert ist.

p.s: Dass der Kapitalismus auf polizeiliche und militärische Strukturen angewiesen ist, um auch weiterhin durchgesetzt werden zu können, sei hier nochmals ausdrücklich erwähnt!

